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Die Epoche der Revolution. 1145

die aus einem Saamenkorn ewig hervorgeht." Eben diese Aufgabe
hatte sich Fichte gestellt; er wollte den Inhalt der kantischen Philo¬
sophie als Wissenschaft aus einem höchsten Grundsätze ableiten und
darstellen: darum nannte er seine Philosophie das Wissen des Wissens
oder Wissenschaftslehre. Auch war der höchste Grundsatz schon in
der Vernunftkritik ausgesprochen als die transscendentale Einheit der
Apperception, das allgemeine Selbstbewußtsein oder das reine Ich.

Fichte hat das Ich zum Princip der Wissenschaftslehre gemacht,
er hat aus der Analyse desselben die nothwendigen Handlungen des
Ich hervorgehen lassen und diese in der Form von Grundsätzen an
die Spitze der Wissenschaftslehre gestellt. „Es existirt überall nichts
weiter als das Ich, und Ich ist da, weil es da ist: was da ist, ist
nur im Ich und für Ich." Das ist in Hegels Worten der Grund¬
gedanke Fichtes. Die drei obersten Handlungen des Ich sind die
Selbstsetzung, die Entgegensetzung und die Vereinigung der Entgegen¬
gesetzten. Das Ich setzt sich selbst, es setzt sich entgegen, d. h. es setzt
das Nicht-Jch, es setzt das Nicht-Jch im Ich, beide müssen sich in
die Gesammtsphäre des Ich theilen: daher setzt das Ich im Ich dem
thcilbaren Ich das theilbare Nicht-Jch entgegen; es setzt sich sowohl
bestimmt durch das Nicht-Jch als auch das Nicht-Jch bestimmend,
d. h. es setzt sich sowohl theoretisch als praktisch. So verzweigt
sich das System in die theoretische und praktische Wissenschaftslehre.

Diese drei obersten Sätze verhalten sich wie Thesis, Antithesis
und Synthesis oder Bejahung, Verneinung und Einschränkung, wie
die Kategorien der Realität, der Negation und der Limitation,
wie die Sätze der Identität, des Unterschiedes und des Grundes?

Ich und Nicht-Jch müssen sich aufeinander beziehen: das ist die
Kategorie der Relation. Diese Beziehung ist eine wechselseitige: das
ist die Kategorie der Wechselbestimmung. Das Ich setzt sich als
beschränkt oder bestimmt durch das Nicht-Jch: das ist die Kategorie
der Causalität. Alles, was gesetzt ist, ist durch das Ich gesetzt: die
Kategorie der Substantialität u. s. f. „Das ist", sagt Hegel, „der
erste vernünftige Versuch in der Welt, die Kategorien abzuleiten.

Die Grundform des theoretischen Ich ist das Vorstellen und Ein¬
bilden, die des praktischen ist das Streben und Sehnen. Was im Ich
gesetzt ist, muß auch für das Ich sein. Mit anderen Worten: was
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